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Oftlv. Berlin,  11 . F«br.
Dt« Befehlsausgabe Stalins in Aalta , , « der

Neesevelt und Churchill  in die Sowjet-
llnivn gefahren sind, ist nach achttägiger Däner
«it der Herausgabe eines Commnniqne beendet
worden. Der Phrasenschwall, der diese Erklärung
anszrichnet, kann nicht darüber hinwegtäuschen,
daß die Anglo-Amerikaner di« von Stalin bereits
vollzogenen Tatsachen in vollem Umfang aner¬
kennt haben. Stalin hat sich von Roosevelt und
Churchill die Auslieserung Europas an de» Bol¬
schewismus bestätigen lassen. England und die
USA . haben sich jeden Rechts und jeder Möglich,
»eit begeben, der geplanten Bolschewiflrrung Eu¬
ropas nach den Methoden, wie sie Moskau in
Pole« und den slidosteuropäischen Staaten be¬
folgt, irgend einen Widerstand entgegeuzusetzeu.

Das Communiqne beweist Aar und deutlich die
Machtlosigkeit der ; Engländer und
Amerikaner  gegenüber dem Sowjetregime.
Moskau diktiert seine Bedingungen und London
«nd Washington nehmen sie ohne Widerspruch an.
Das ist das Ergebnis der Beratungen in Aalta.
Die übrigen politische« Streitfragen zwischen der
Sowjetunion , England und den USA ., die von
Konfrrruz zu Konferenz geschleppt werden, sind
auch in Aalta nicht erledigt oder entschieden wor¬
den. Rach echt demokratischer Methode hat man
di« ungelösten Probleme auf ein« spätere Konfe¬
renz vertagt , die am 28: April in San Frau-
ztsko  stattftndrn soll

Was die deutschen  Fragen betrifft , so be¬
handelt das Communiquä zunächst die militärischen
und dann die politischen Ziele. Wiederum künden
die drei Kriegsverbrecher Deutschland militärische
Angriffe an, aber sie sagen dem deutschen Bolke
damit nichts Neues. Uns kann cs nicht erschüttern.
Stalin , Roosevelt und Churchill haben seit Jahren
alle Anstrengungen untcrnommeir, um Deutsch¬
land zu zerschlagen und das deutsche Volk zu ver¬
nichten Diese unvethüllten Absichten beantwortet
daS deutsche Volk mit zäher Kampfentschlossenheit
»ud dem unbeugsamen Willen zum Sieg.

Wesentlich interessanter sind die politischen Maß
nahmen, die die Kriegsbrandstifter vorgesehen
haben, um ihr Endziel, die völlige AuS-
löschung des deutschen Volkes  zu er¬
reichen. In dem Commuuiquö über diesen Punkt
kehren all die Parole » der Vernichtungspolitik
im Feindlagbr wieder. Die bekannten Parolen,
mit denen die Bansittards , Morgenthaus und der
Kreml-Jude Mia Ehrenburg arbeiten , sind in das
Lommuniqus ausgenommen worden. Wie zu er¬
warten war , sind sie in die krasseste Form gekleidet
und stellen die eindeutige und unwiderlegliche Be¬
stätigung für die von uns schon lange vor dem
Kriege vertretene Auffassung dar, daß es unfern
Feinden darum geht, das Reich ein für allemal zu
vernichten und das ganze deutsche Volk biologisch
anszurotten . Es überrascht uns daher keineswegs,
daß wir diese Absichten in dem Communiquä von
Aalta noch einmal in schärfster Form wiederfinden.

Wie ISIS versuchen die drei Kriegsverschwörer
das deutsche Volk von seiner Führung zu trennen,
sie übersehen dabei aber, daß sie heute einer ge¬
schlossenen deutschen Nation gegenüberstehen, die
sich in Führung und Gefolgschaft über die Schwere
des Schicksalskampfesklar ist, andererseits aber die
geschichtliche Notwendigkeit dieses Kampfes er-
kennt, der nur mit einem deutschen  Sieg enden
darf, wenn anders nicht das deutsche Volk sein
Leben und seine Freiheit verlieren will.

Die lm einzelnen vorgesehenen Maßnahmen zur
Knechtung und Versklavung Deutschlands sind uns
noch aus den Jahren des ersten Weltkriegs be¬
kannt. und es kann uns daher nicht überraschen,
wenn sie jetzt wieder >n dem Eommuniqnä von
Aalta aujtauchen.' Das gilt von der Errichtung
von Besatzungsznnen wie von der Einrichtung von
Ichnüffelkomnnssionen, die die letzten Kinderpisto¬
len aus Deutschland herausznholen bemüht sind.
Der Kernpunkt des feindlichen Vernichtungsplans
ist aber folgender: Zerschlagung der
deutichen Industrie,  Entwaffnung aller
deutschen Strcitkräfte Auflösung des deutsche»
(4encralstabes. Das sind die gleichen Forderungen,
die uns aus den oft genug proklamierten Vernich-
tungsplänen des Gegners hinreichend geläufig
sind Das Eommnmque von Aalta stellt wieder
ausdrücklich fest, daß diese Untcrdrücknngsmaß-
nahmcn ihre» Haßphantasien längst nicht genügen.
Es geht aus dem Eommuniqnö eindeutig hervor,
daß die ZwrngSdeportierung von
Millionen deutscher Arbeiter offi¬
ziell beschlossen  worden ist. Zur Durchfüh¬
rung dieser Maßnahmen soll eine Behörde êinge-
sctzt werden, deren Sitz ' in Moskau  sein soll.
Moskau soll also gewissermaßendie Rckrntiernngs-
zentrale werde», von der ans die deutschen Ar¬

beitssklaven zum Einsatz gebracht werden sollen.
Schließlich fehlt in dem lLnnmuniquä auch nicht
die Absicht, alle nationalbcwußten Deutschen aus¬
zurotten,  wie das die Sowjets jetzt in Finn¬
land, in den Baltenstaaten , in Rumänien und in
Bulgarien der Welt vorexerzieren.

Der Beschluß, die „Bedingungen für Deutsch¬
land" erst bekannt zu geben, wenn Deutschland
militärisch besiegt ist, beweist, daß man im Feind¬
lager heute mit denselben Mitteln arbeitet , mit
denen man 1918 daS deutsche Volk übertölpelt hat.
Das Beispiel Italiens aber zeigt uns genau, wo¬
hin der Kurs ginge. Auch de» Italienern hat man
gesagt: Legt erst die Waffen nieder, das Weitere
wird sich finden ! Die Badoglio-Clique hat darauf¬
hin das italienische Volk seinen Feinden auSgelie
fert und somit selbst die Machtmittel aus der Hand
gegeben, um sich gegen die systematische Abschlach¬
tung wehren zu können.

A>ls jedem Satz des Conmluniquäs von Aalta
spricht der Triumph Moskaus . Das kommt deut¬
lich im Falle Polen  zum Ausdruck, in dem sich
Churchill und Roosevelt die Auffassung des Kreml

völlig zu eigen gemacht haben. Wiederum haben
sich England und die USA . den Forderungen des
Kreml gebeugt und damit bekundet, daß sie ge¬
gen den Bolschewismus weder auf-
treten wollen noch können.  Das wird
deutlich in dem Satz, der feststellt: „Als Ergebnis
einer völligen Besetzung durch die Rote Armee ist
in Polen eine neue Situation geschaffen worden." .
England und die USA . erklären sich bereit, das
von Moskau eingesetzte sowjet-polnische Konnte
anzuerkennen und mit ihm direkte diplomatische
Beziehungen aufzunehmen und Botschafter aus¬
zutauschen. England und die USA . erkennen ferner
an, daß Polen wesentliche Geländegewinne im
Norden und Westen erhalten soll, während es bei
den Gebietsabtretungen an die Sowjets nach dem
Stand von 1939 bleiben soll.

Die sowjetischen Forderungen sind also in jeder
Weise von Roosevelt und Churchill anerkannt wor¬
den. Das gleiche gilt von der Serbischen
Frage,  wo Stalin alle seine Wünsche durchgefetzt
hat . Das Tito -Regime ist von USA . und England
offiziell bestätigt worden Damit haben Churchill

Erbitterte Kämpfe südwestlich Breslau
Oer >Vestrm3csttbeffctit vom lVsittvvocff: Oroker ^ bw ^strerkolA rwiscken ^liecierriiein

und ^ 338 — 2uneiimenäe ^ ttilienetätiZiceit in k^sak -^ offinnAen
Führerhauptquartier , 14. Kebr. Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Slowakei  wurden starke feindliche

Angriffe in harten Gebirgskämpfen abgetviesen,
einige Einbrüche abgeriegelt. Die 3. Gebirgs-
Division errang däbej einen besonderen Abwehr¬
erfolg. Im Raum südwestlich Breslau
warf der Feind neu herangeführte Kräfte in die
Schlacht. Trotz des zähen Widerstandes unserer
Truppen , in deren Reihen Volksfintm - und Alarm¬
einheiten stehen, konnte der Gegner in Niedcrschle-
sien nach Westen und Nordwesten Boden gewin
nen/ Mn Verlauf der harten Kämpfe ging Bunz
lau  verloren , in Sorau  wird gekämpft. Zahl¬
reiche feindliche Angriffe gegen die Festung Slo¬
gan  wurden von der Besatzung abgewtesen.

Im Süden Pommerns  führten die Sow¬
jets vergebliche Angriffe. Die zähen Verteidiger
von Arnswalde Schnezdemühl und
Posen  hielten heftigen feindlichen Angriffen
stand. Im Südteil West Preuße ns  setzten die
Bolschewisten nach Zuführung neuer Kräfte die
Durchbruchsversuchein den Räumen Koni  tz,und
Tuchel'  fort . Schwere Kämpfe sind hier im
Gange.

Versuche des Gegners, unsere Front beiderseits
der Autobahn Elbing - Königsberg  von
Westen und bei Zmten von Osten her einzudrük-
ken, scheiterten ebenso, wie Fesselungsangriffe
zwischen Wormditt und Landsberg.

An der Kurländischen Front  blieben
zahlreiche sowjetische Vorstöße in Kompanie- bis
VataillonSstärke erfolglos.

Zwischen dem Niederrhein  und der Maa  s,
südlich Genneth,  errangen unsere Truppen
gestern einen großen Abwehrerfolg. Sie zerschlu¬
gen die Masse der englischen Angriff« oder warfen
den Feind im Gegenangriff wieder zurück.

Durch die Ueberschwemmungen an der Roer

sind die Amerikaner zu Umgruppierungen ge¬
zwungen, die unsere Artillerie durch starke Feuer¬
schläge bekämpft.

An der Straße von Prüm,  in das der Fend
von neuem einbrach, wird heftig gekämpft. An der
Sauer  standen unsere Verbände ' auch gestern
in heftigen Abwehrkärnpfen gegen den aus seinem
Brückenkopf zwischen Wallendorf und Ech¬
ternach  angreifenden Feind.

Bon der übrigen Westfront werden ans beiden
Seiten Stoßtruppkämpfe bei Saarlautern
und zunehmendes Artillertefeuer an den Fronten
in Elsaß-Lothringen gemeldet. Im Abschnitt von
Hagenau  scheiterten mehrere feindliche An¬
griffe.

In Kroatien  verstärkte sich der feindlich«
Druck im Raume von Mostar.  An den übrigen
Fronten dauern die Säuberungskämpfe an.

Anglo-amerikanische Tiefflieger und Bomb«
griffen am gestrigen Tage Orte im Ober - und
Mittelrheingebiet  sowie im Münster¬
land  an Nordamerikanische Terrorflieger war¬
fen Bomben auf Städte in Sü dost deutsch-
land.  Besonders in Wien  entstanden Schäden
in Wohnvierteln und an Kulturbauten . Die Bri¬
ten richteten in der vergangenen Nacht Terror¬
angriffe gegen das Stadtgebiet von Dresden.
Durch LuftverteidignngSkräfte verloren die Anglo-
Amerikaner gestern 37 Flugzeug«, darnnter 15
viermotorig « Bomber.

Das Bergeltungsfeuer arff London  wund«
fortgesetzt. Auch der Raum von Antwerpen
lag ständig unter unserem Fernbeschuß.

Unsere Unterseeboote,  di « seit einig«
Zeit mit einem Luftmast ausgerüstet sind, ver-
senkten mit Hilfe dieser Neuerung im küstennahen
Gewässer von England und in den Weiten des
Ozeans in unermüdlich hartem Einsatz 8 Schiffe
mit 51 OVO Brnttoregistertonnen.

Heißt Freiheit Keuerbefehl gegen Hungernde?
v - rickk

1 . O., IS Februar. „Parle ist etn einzige»
Krankenhaus ". So fkeht wörtlich in einem Be-
richt de, Pariser Korrespondenten der in Madrid er¬
scheinenden spanischen Zeitung „Aa" zu lesen: die
Zahl der Typhusfälle habe sich seit 1939 verdreifacht:
die der Erkrankungen an Diphterltl, sei auf das
Fünffache gestiegen, wobet sich die Sterblichkeit ver¬
doppelt habe: die Zahl der Tuberkulosesälle betrage
gegenüber der Zeit vor sechs Jahren da. Sechsfache,
wobei die Sterblichkeit von 20 auf SO Prozent gestie¬
gen sei; wer krank werde, könne nicht damit rechnen,
daß er wie zur Zeit der deutschen Besetzung die nö-
tige Medizin erhalte. Das sind die Beobachtungen
eine» unvoreingenommenenspanischen Berichterstat¬
ters,' und die Zensur des De-Eaulle-Regime» hat ihre
llebermittlung ins Ausland nicht verhindern können,
weil die Zustände in Parts tatsächlich
so himmelschreiend  sind , daß sie nicht ver¬
schwiegen oder auch nur vertuscht werden rönnen.
Freilich, von den an diesen Zuständen Schuldigen
darf in der „Aa" nicht gesprochen werde». Das hätte
der Pariser Zensor übel genommen. Sie sind aber
trotzdem bekannt: es sind die anglo - amerika-
nischen „Befreier ", die vor der Invasion den
Franzosen das Blaue vom Himmel herunter verspro¬
chen und dann nichts gehalten, im Gegenteil alles,
was sie vorgefunden haben, zerstört und vernichtet
haben mit der Folge, daß heute in Frankreich bas
Transportwesenruiniert ist, die Kohlenerzeugung auf
ein Minimum gesunken ist, die Lebensmittelversor¬
gung nirgends klappt, nur ein Bruchteil der Ratio¬
nen ausgegeben werden kann, allein in Paris jeder
vierte Erwachsene arbeitslos ist usw.

Man muh es immer zviedcr sagen: di « Anglo-
Amerikaner reden zwar viel von Frei¬

heit » nd Glück : abee überall , wo Ile
ihre « Stiefel hinsetzen , vermögen si«
nicht » and «»«» zu bringen al » El «nd
und Not.

Da» hat nicht bloß Frankreich erlebt, sondern vor¬
her schon Italien.  Dort herrschen Zustände, die
nicht einmal m^ r in England selbst ignoriert wer¬
den können, wo. es sich aber bei denen, die darauf
zu sprechen komme», nur um weihe Raben handelt,
die allein « >f weiter Flur stehen. Churchill und seine
Konsorten lasten sich>a weder durch da» von ihnen
verschuldete Elena noch durch dessen Schilderung
aus der Ruhe bringen: denn es ist ihr Grundsatz, dag
der Hunger erst dann ernst zu nehmen ist, wenn er
England in Mitleidenschaft zu ziehen droht; hungern
aber ander« Völker, dann sind sie selbst daran schuld
und wahrscheinlich nach britischer Elaub«n»aüffastuNg
eben nicht fromm genug gewesen. . .

Einer der britischen weihen Raben ist Hannen
S w a f s « r.  der in der Londoner Zeitschrift
„Peopl  e" zum Wort kommen durfte und, ohne ein
Blatt vor den Mund zu nehmen, dort wörtlich sagte:
„Heute sagen verbittert allebesrerten
europäischen Böller , dag sie seit dem
Einzug der Alliierten nur noch Hun¬
ger und Leid kennen,  und niemand darf es
wagen, ihnen zu widersprechen. Am schlimmsten lei¬
den die Italiener , die bereits seit anderthalb Jahren
misten, was eine Befreiung durch die Anglo-Ameri¬
kaner bedeutet. Millionen Italiener sind arbeitslos,
haben kein Dach über dem Kopf und kaufen zerlumpt
und frierend herum. Don tausend neugeborenen Kin¬
dern sterben in Italien mindestens 500 an Unter¬
ernährung. Der Tagelohn der Arbeiter ist derart ge¬
ring, dah sie dafür kaum ein Pfund Brot kaufe» kön¬
nen: « nd als es zu Demonstrationen

Unbeirrbar
»Die Auseinandersetzungen, dt« vor 1988 inner-

halb der Reichsgrenzeu ausgrtragen werden muß
ten, haben heute den ganzen Erdball evfaht. Der
Feind ist derselbe, aber seine Hilfskräfte, die er
für sich ins Verderben schickte, haben sich verviel¬
facht. Ueberwunden werde» können sie mir durm
dieselben Kräfte wie vor zwölf Jahren , die 1S3N
den Tieg ermöglichten: Durch unbeirrbare Glau¬
bensstärke, durch stahlharten Willen, durch Et»,
satzbereitschafl bis zum letzten.

Komme uns niemand mit dem Einwand, niii
diesen seelischen und charakterlichen Kräften kdn» '
man keine Panzer aufhalten und vernichte
Solche Kräfte äußern sich nicht dadurch, daß « o i
von ihnen spricht, und sie erschöpfen sich keines
weg? in edlen, seelischen Regungen; man dai>
von ihnen erst reden, ihr Vorhandensein erst dann
konstatieren, wenn aus ihnen Taten  erstehe»
wenn sie sich umsetzen in Schassen, Wirken und
Kämpfen. Wenn sie dahin führen, daß, um es
auf die einfachste Form zu bringen, wir über
„mehr Soldaten und Waffen" verfügen. Sol da
tisch zu denken und zu handeln ist heute «i-::
Aufgabe, die nicht nur dem gestellt ist, der eine
Uniform trägt , sondern jedem deutschen Menschen

Es ist nicht wenig und nicht leicht, was der
Führer  von uns verlangt — verlangen mui
wenn Deutschland und Eurova nicht uneevgedcii
sollen. '

und Roosevelt zugegeben, daß der Balkan die un¬
bestrittene Stnflußzone des Bolschewismus blei¬
ben soll.

Nach allem klingt es wie ein blutiger Hohn,
wenn am Schluß des Communiquös von einem
„sicheren und ewigen Frieden , der in den Worten
der Atlantik -Charta gewährleistet wird", gespro
chen wird . Wir dieser Friede in Wirklichkeit aus-
sieht, das wird der Welt in den von den Anglo-
Amerikanern und den Sowjets „befreiten" Ge¬
bieten vor Augen geführt. Kampf aller gegen alle,
Arbeitslosigkeit, Verelendung der Massen, Hunger
und Seuchen, Massensterben und unterernährte
Kinder, Verschleppung der Männer , kurz ein Blut-
und Hungerregime, auf dem der Bolschewismus
seine internationalen Herrschaftspläne aufbant.

Das deutsche Volk läßt sich weder durch Phrasen
noch durch Drohungen , wie sie in dem Communi-
qnö von Aalta miteinander vermischt sind, bluffen.
Auch der Brei von Redensarten , in den das Hah-
und BernichtungSprogramm der drei Weltver-
schwör« eingehüllt ist, kan» Deutschland üb« di«
nüchterne Wirklichkeit nicht hinwegtäuschen. Das
„befreite Europa " hat zur Genüg« ein«« An
schannngSnnterricht  darüb « « halten,
was sich, hinter diesen Phrase « verbirgt . Italien,
Frankreich, Belgien, die Baltenstaaten , Polen uiw
di« südenropätschen Staaten haben die blutig«
bolschewiMch« Wirklichkeit, die dt« Schwindler von
Aalta nicht zu verdecken vermögen, kenne« gelevnt.
Deutschland hat feine Lehren daran « gezogen. Es
weiß, daß es in diese« Kampf um sein Leben
ringt , deshalb hat »s all« Kräfte eingesetzt, um die
feindlichen Absichten zunichte ju mache«. Das
deutsch, SV̂ Mimee»» ,« läßt sich nicht ans-
löschen! Es gibt sich nicht selbst prKs n«d legt
nicht eh« di« Waffena»s der Hand, bi» dies«
Krieg« ft seinem Sieg -Krönt wird, der de« nn«
-ehene«« OPftr , di« Dentschlaud gebracht hat,
würdig ist. Mit dem ganzen Einsatz feines Fana¬
tismus und de« glühenden Wille« zu« Lebe«
wir- da» dentsch« Voll de« Krieg dnrchstehen di«
znm stegreich«« End«, da« kommen wird, sobald

lam . va sorgt » al » » nt « » rt » « » w^ f »,lz
daß auf all « Demonstranten da » A « n « r
,u . ««sfn . ns . l/

Das Bemerkenswert« ist. daß die führenden anglo-
amerikanischen Männer schon vor jeder „Befreiung"
eines euoopäischen Volkes ganz genau wissen, daß sie
ihre Versprechungen nicht zu erfüllen in der Lag»
sind. So hat man jetzt, nach einer Meldung au»
Oslo, bei einer Haussuchung bei einem norwegischen
Industrielle», dem Bcrbmdunaen mit der in London
weilenden norwegischen Erii -Regierung nachaewiescn
werden konnten, ein Dokument gefunden, bas sich
mit den Aussichten der Versorgung Norwegens im
Fall einer geglückte» britischen Invasion besaßt. In
dem Dokument wird ganz brutal zugegebeu, daß die
Besetzung Norwegens durch di« Alliierten keine Bes¬
serung de» norwegischen Lebensstandards, der heute
immer noch sehr gut ist, bringen würde, sondern eine
außerordentlicheVerschlechterung: denn — so heißt
es in dem Bericht -c- bi« Alliierten werden nicht m
der Lage sein, mehr al, zwei Drittel der Leöens-
mittelincngen zu beschaffen, di« Norwegen braucht
(und die es notabene heute tn der Zeit der deutschen
Besetzung hatl). Die Alliierten rechnen als» von vorn¬
herein damit, daß ein« Invasion in Norwegen, sollt«
sie je glücken, den Hunger  für die norwegisch« Be-
völierung bedeuten würde. Di« Veröffentlichung des
Dokuments, dessen Echtheit in London hat nicht be¬
stritten werden können, hat denn auch in Norwegen
die entsprechende Wirkung gehabt: die Kreise, die
nach wie vor — trotz des Beispiel» von Italien.
Frankreich. Belgien, Griechenland usw.. — das Heil
von einer Invasion der Alliierten erhoffen zu könne«
glaubten, sind reichlich verstört darüber, daß dt« nor¬
wegisch« Exilregierung für den Fall einer alliierte»
Invasion gleich von vornherein mit zunehmender Ar¬
beitslosigkeit. ausbieibendcr Einfuhr von Rohstoffen,
Mangel an Material für den Wiederaufbau. Sen¬
kung des Lebensstandardsund stärkster Herabsetzung
der Lebensmittelversorgungrechnet.



Schwarzwald -Heimat
iVaokrlekten am » «tea A> eisz « bketea dalev « a «t iVaAakrt

« ' SseütE «/ -§ « § K «/o
Men sollte es nicht für möglich holten , bah es

heute , im sechsten Kriegslahr und angesichts vieler
crstörter Städte , noch Leute gibt , die eine ielir
are Ausiaffung vom Verdunkeln hoben . Jeden

Tag kann man erleben , daß bestimmte Wohnun.
gen — e^ sind meist immer dieselben — sehr noch,
lässia und kehr spät verdunkelt oder zu früh ent-
dunkelt werden.

Besonders , wenn man in die Höfe und könd-
lichen Anwe ' en blickt, kann man ni der Auflossuno
kommen , dos! für manche Volksgenoffen die zu
ihrem eigenen Sck'un und nickt aus Schikane er¬
lassenen VerdlinkeOingSvor ' ckrikten gar nicht -u
beheben lckein-n . Dä l»uchkcn lanae Seiten ĉhli>' e
be'onbera an Tr ^nnsnt -aus-ten^ ern ,-nd Ska ^tü ''en
nul . da strahlen Oberlichte non Dach- und Svene-
kamn-ern oder Vad - ' rmmern w' " Scheinwerfer b-ll
in die lyncht. n" d . ander -wo sisf n-' e nack' ä ' '"'»,
herahneladene oder >err ' ff?ne tvô dunkelung so
schieb dab sie ihren Zweck verlebst.

Tie 'e Verbi -'-kelanas-künher lck- ' nen n ' ckst »n
bedenk"n. daß ll? n ' ckt nun ibr eigene -' . ' andern
vor ast-m das Leben vieler Menschen aufs äußerste
fle' nbxden

Aber alle die ê kchwerb̂ ^loen und
Zutoenoben . die wenn « sie ielber trelleu io" "
mit Si "d->rhe ?t am lanki"'' en >ckr- ' "n rn-' ' "n l---.-
aeiaot ie-n laben dob-"die Wade ist
Emntlndlicke ^ traten sollen aui dem F » -̂ w"N"
irgendwo ,,7 -r-i.iig ^ pd-r a"n n ' * t n' rdnnkelt l?' n
so" ie. Volk-s -enoff-' n l-nd dodei an ---'n-- ' -n
d 'kn-erk 'am dirüb "r rii wrch"n wo in ßibrlä ' siner
Vielte ocoen das Allgen -eln-nobl nrnan ->"n n-' rd
den» dw ffl.' rdnnk "lnno ?>ilnder unnachsichl-
lich zur N"^ "lllchaks qe-ogen werden.

Vo 'ftssiusmdt'ensl n erster Linie am !" o^ o:<

beißt es in einer mntllchenVekannttnacknng de?
"andesernährunasamts . dazu . über die Ration ?-
kürzring hinaus weitere Einsparungen an Roggen-
er-ei>ani " en zu err :-t?n . ?Ins diesem Gni " d dark
auf die Ab 'ckn' kte IV -» über 500 Gramm 8 Brot,
' "wie die Abschnitte II üß - r 5^0 Gramm kl Brot
twt >fcher l^ rnndh ^eten iiir Norm -lverbr ^ncher

ni :d für l7e:' ' "kLLr"r ' ? :— r '. "rr :r ' 'ß' ebenen Alters
slufen (mit Ausnahme der keine Id Abschnitte ent-
haltenden Grunikarte Klst .), sowie der Reichsbrot-
karte für Selbstver,arger kein ll -Brot oder 11-
Mehl abgegeben werden . Tiefe Abschnitte berech¬
tigen vielmehr in Verbindung mit dem Ab 'chrlikt
2 L>- der ( ' rnndkarten z n m Bezug von 25»
LrammFleisch  o d e r Z- l e i s chw a r c n . Ent-
prcchendcs gilt für den Abschnitt iV a der Wochen¬
karten für nusiündi 'che Zivilarbriter der «. Woche,
der in Verbindung mit dem Abschnitt IV LI zum
Bezug reu 250 Gramm Fleisch oder Fleischwareu
berechtigt . Wablwri 'r können aus e neu beliebigen
Abschnitt über 500 G -amm ttOeol in Verbindung
mir dem Ab 'chnitt / I» außerdem 250 »' ramm
Fleisch oder Fleischwaren b?' gen werden . Ta di"
Grnn „karte für Iugendlic ' c von 1t bis 1'-
Iahrcn sowohl einen Ab 'chni' t >V a als auch cnien
Ab 'chnitt >0 über ic 500 Granu :, ll Brot ent¬
hält , können in der laichenden Veriods aus k r-
tenteckni 'chen <' runde » leid - Abschnitte nur nul
Fleinb oder FleiVwaren beliefert wer ' "» . un>
zwar Abschnitt N ' a mit dem ? ' ' ckutti / 0. und
Abschnitt O mit dem Abschnitt / 10 lj : 250 Lr .).

Ab 'chnitt k) der v' rnndkarte vecki «ich» einkösen.
Rach Mi ' t- ilnng der Hat ' " !verri » ignng der denk-
'cben Milch -, Fett - und Eierwirtichaft darf der
Ab 'chnitt >> der Kru 'chkarte kür di- 72. ?,ntei-
liings 'wriode über 125 K- amm - Bt ' t ' -r erA v"n
s-r rier ^ n Woche dieser Periode (20. Februar)
ab eingeli ' sk werden.

Ferntrauungserklärungen fetzt auch fuukenicle-
graphisch . Wie der Rcichsmiusster des Innern mit-
leilt . können in einzelnen Fällen unwiderruflich
FerntrauungSerklärungcn von Wehrmachtsonge-
b-örigen . die durch Niederschrift vor dem zustän¬
digen militärischen Vorgesetzten abgegeben worden
sind, dem für den Aufenthaltsort der Frau zu¬
ständigen S ' andesbcamten auch auf funkcniäe-
graphischem Weg übermittelt werden.

Lugenddetreuung lm Handwerk . Tie Reichs¬
gruppe Handwerk hat ihre Dienst,'teilen darauf
hingewicsen . daß die Amtsträgcr des ömdwerks
ruf eine ordnungsmäßige Betrcunirg der Jugend-
lichen in . den Betrieben achten muffen , wobei sie
mit den örtlichen zuständigen Iiigenddi -nsistei' len
der TAF . eng zusammen arbeiten sollen . Grabe
die Lehrlingswarte muffen sich Vieler Ai-lgabe mit
be'onderem Eifer annebme » um das V "r " muen
und die Liebe deutschen Jugend zum Hand-
werk zu festigen.

/4t , <> ,/ck/?

Ebrrstzardt . Schreinermeisler Gottlieb Schroth
begeht cm 15. Februar , rüstig und geistig rege,
seinen 77 Geburtstag . Er nmnnt regen Anteil an
allen Angelegenheiten im Tors wie am ganzen
(Zeitgeschehen

Egenhausen Tieser Tage konnte der frühere
Postbote Georg Vohnet  bei guter Gesundheit
'einen 70. Geburtstag feiern . Er trug früher die
Post in einem großen Tornister von Altensteig
nach Spiciberg . und Egenhausen.

Frcudenstadt . Oberlehrer i. R . I . Kraf  t be¬
ging seinen 85 Geburtstag . Reben seiner Tätig¬
keit als Erzieher betrieb und betreibt er schon fas!
00 Jahre die Bienenzucht und ist wohl der älteste
Bienenzüchter von ganz Württemberg . Er hat den
hiesigen Biencuzuchtvercin g-gründet , dessen Vor¬
stand er noch ist. Seine Verdienste für die Sache
der Imker wurde auch von der Reichsfachgruppe
anerkannt , die ihn zum Ehrenvorsipenden der
Ortsfachgruvpe Freudenstadt ernannte.

Adel und Durgen in Stadt und Amt Wildberg
IV.

Es sind ZweifA entstanden , wo diejenigen
Volks s tu r in pflichtigen  zur Ausbildung
herangezogen werden , die ständig oder längere Zeit
außerhalb des Wohnsitzes ihrer F im iie b- n. scr
Angehörigen im Arbeits - und BcrnfSeinsatz flehen.
Es ist deshalb klargcstellt worden , daß der Bol ' s-
stnrmpflicblioe Angehöriger der Volksstnrmcinhiit
ist, die für seinen tatsächlichen Wohnort
uständig ist. Bei dieser Einheit wird er auch zur
Eisbildung herangezogen . Ter Wochenendbemch

von Familienmitgliedern darf nicht zur Vernach-
lässig,,ng dic ' cr Ausbildung führen . In be'ondercn
Fällen entscheidet der für den Ort des Arbeits-
«insatzes zuständige Kreisleiter . _

Dtdeulnnq der 2 Nar'e
Heber die Bedeutung der T Karte im deutschen

vottssturm sind gelegentlich Mißverständnisse auf¬
getaucht . Es wird darauf hingcwie ' cn . daß es sich
dabei „ m eine Zuteilungskarte  und nickt
um eine Zurückstellung - kar»! handelt . Zurück-
steffuiw ":i v m Volkssiurmdienst ' ' es  überhaupt
nicht . Tie T-Karte regelt lediglich die Zuteilung
zum I . oder 2. Aufgebot . Sie wird vom Bedarfs-
träger der Dienststelle für diejenigen Männer aiG-
gesiellt . die krieos - " nd lebenSmick» ' -' » A' ' igo
zu erfüffen haben . Tie Entscheidung über die Zu-
teilung trifft der Kreisleiter.

H'eiftk, anstelle von sp»"—>n^ af
Tie besonderen Verhältnisse auf dem Gebiet der

s-, dMü̂ ii -^-verg zwwa -n . lo

In Wildberg  selbst gab es natürlich . keinen
eingesessenen Adel . Ter 1237 genannte Schenk von
Wildberg war wohl ein niederadligor Dien, .manu
unbekannter Herkunft . 1323 bekommt ein Dieter
von Balghcim . Amtmann in Bürbach , einen Hos
in Wildberg , der von einem Luden Jakob ledig
geworden war . als Lehen . Abgesehen voi^ adligen
Obervögten in Wildberg hat der Adel hier ossen-
bar keine Rolle gespielt . Dagegen sind einige an¬
gesehene bürgerliche Familien bekannt , darunter
die Familie Schenncr (Schöner ), wobei übrigens
die Frage offen bleibt , ob es sich nicht doch auch
um eigen Adel handelt . Auch manche Adelsfami-
licn hatten Zunamen wie die Bürgerlichen ; ver¬
gleiche z. B 1404 : Diem Kechler von Schwandors,
Edelknecht (die Familie blüht heule noch) ; 1387:
Hans Müller von Mandelberg , Edelknecht ; 1354 fs. :
Kunz Böcklln vom Eutingertal . Ln den Akten des
Schleglerbundes sollen die Schenner 1338 und
1354 Vorkommen . 1387 klagt der Vogt von Wild¬
berg gegen Hans Schenner , Bürger in Nagold,
wegen einer Gilt seiner Hofstatt in Wildberg . Um
1440 gehörte ein Teil von Altbulach mit niederem
Gericht , Zwing und Bann usw . einem Johann

Schenner , genannt Färber , von Wildberg , dem
1400 Heinrich von Gültlingen 1268 Gulden für
das Torf Relkingsheim schuldet uud der 1462 als
Hans Schenner , gen . Färber , gesessen zu Tübin¬
gen , erscheint . Ter Beiname Färber kommt wahr¬
scheinlich von der Versippung mit der Wildberger
Familie Färber ; 1420 erscheint ein Ehcvm .r Au-
berli Färber und Els Schennerin . Tie Familie
Schenncr hatte also Hoheitsrechte in Altbulach
und Nellingsheim , offenbar auch in Oberhaug-
slett . Tenn 1494 verkaufte sie ihre Anteile an Alt-
dulach und Oberhaugstett an das Kloster Hirsau.
In der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts scheint
die Familie Schenner den größten Teil des Be¬
sitzes der abgewirtschafteten Ritter von Strauben¬
hardt bei Neuenbürg übernommen zu haben . Sie
übernahmen auch deren Wappen und nannten sich
Ritter Schoner von Straubenhardt . Ihr späterer
Sitz war Schwann und dann Rudmersbach , wo sie
ein heute noch stehendes Schloß bauten . 1598/99
waren auch sie bankerott und mußten an Würt¬
temberg verkaufen . (Nach Paul Dringenberg und
Dr . Zipperlen in den Blättern des Württ . Schwarz¬
waldvereins , betr . Familie Schenner .) Neef.

(Schluß . !

" eU >rsu « uw
»Wksus

„Wollen Sie vielleicht Var yayrrao mimen
men ' " "

„Das können Sie behalten ."
Sie gingen zum Auto.

Wenn Edward van Crook an Moll dachte, und
er mußte leider sehr viel an ihn denken , packt,
ihn die Wut . Nicht eine - einzige ihn ausklörende
Zeile hatte ihm dieser Halunke geschickt. Aus sê .
ncn letzten dringlichen Briet um Nachricht Haiti
Moll überhaupt nicht geantwortet.

Nun schickte er ihm ein Telegramm . Es karr,
noch am selben Tage als unbestellbar zurück mit
dem Vermerk : „Empfänger nach Uebersee abge¬
reist."

„Wie sollte er setzt hinter das Geheimnis der
Langenbeck 'chsii Besuches kommen ' ' "

Da schickic ihn, Donker einen Brief der Han,
delsdank in Ktckkukta. der an seinen Brüder Piet
gerichtet war und folgenden Wortlaut hatte:

„Psiich .'gemöß machen wir Sie daraus ausmerk-
sam, daß die Lechzest Ihres bei uns genüeteien
Safes demnächst abläiist . Falls Sie eine Ver¬
längerung der Mictzeit wünschen , bitten wir um
umgehende Nachricht ."

Cr telegraphierte an Donker . er solle den Sase
an ' g-ben und den Jot -alt auf schnellstem Wege
an ihn gelange » lassen.

Der Inhalt kam Er bestand aus einem ge«
sch osien-n Briest,m 'chlag. der die Aufschrift trug:
„Herrn Bernhard Burghausen Nur von diesem
selbst zu össnen "

Edward van Crook erbrach den Umschlag und
las das dar n besind ' iche Schreiben

„Lieber Herr Burghausen ! In Kürze verlasse
ich notgedrungen Indien und kehre nach Rotter¬
dam zurück. Mein Bruder ist schwer erkrankt und
meine Anweienheit dringend erforderlich . Bus
vielen trisligen Gründen die einer Erörterung
nicht bedürfen , erachte ich es für nnqezeigt . Ibr
mir übergebenes Eigentum nicht mit mir zu nah¬
men Eine Unterbringung in Ihrem Hause oder
in meinem Sase erscheint mir nicht sicher genug,
auch könnte das gegebenenfalls zu Weiterungen
führen . Ich habe es daher vargezogcn . es an jener
Stelle nieüerzulegen . wo Sie mir seinerzeit das
Leben retteten . Denken Sie an unser letztes Ge¬
spräch. Cs ruht hinter einer Steinplatte , die ich
mit B . B . gezeichnet habe . — Ich erhoffe ein bal¬
diges Wiedersehen mit Jbnen ! Für den Fall daß
es das Schicksal anders will , mir vielleicht gar
etwas zustößt , habe ich die vorbin angeführte
Maßnahme getroffen und schreibe Ihnen >etzt die' «
Zeilen , die Sie »inbedingt erreichen müssen. Ich
grüße Sie in unauslöschlicher Dankbarkeit . Gott
schütze Siel Ihr treuer Freund Piet van Crook ."

Ein breites Grinsen war aus Edward van
Trooks Gesicht, als er den Brief zusammensaltele,
in den Umschlag zurücktat und diesen sorgfältig
verschloß.

Die Hände aus dem Rücken, innerlich beschwingt,
schritt er im Zimmer ' aui und ob. Ganz unsinni¬
gerweise hatte er sich gesorgt ! Die ganze Ange¬
legenheit berührte ihn überhaupt nicht.

Tal sie das wirklich nicht?
»„ viilegunu ^iolotl

p »»r !§Ik>NLari . l»Klr 18 null
k» kl O k »»v l » » tM ^ ii>

2»»lt toi 7 »rNlNtr „

Ealw , 12. Februar 1945
Im festen Glauben an ein baldiges Wiedersehen -er¬

reichte uns die unfaßbar schmerzliche Nachricht , daß
mein lieber , herzensguter Sohn , unser treuer , stets hilfsbereite;
Bruder , Schwager und Onkel

Erwin Knörzer
Obergefrriter m einer Werser -Kompanir ; Inhaber d«S

Berwundetenabzeichrns in Silber
nie mehr zu Uns zürückkehren wird . Er fiel im Westen im Alter
von 23 Jahren m treuer Pflichterfüllung für seine geliebte
Heimat.
In tiefem Leid : Die Mutter Julie Knörzer , geb Denk Ter
Bruder : Olt » Knörzer , z. Z . beurlaubt . Tie Schwester : Hedwig
Nrttekodrn , geb. Knörzer , mit Gatten und Kind Eckard. Mit

uns trauert Erna Jock.

Dir Trauerfeier findet am Sonntag , 13. Februar , um 17 Uhr
in der kaih. Stodtpsarrkirche statt.

Atzenau -Simmozhrim , 12. Februar 1945
Wir erhielten die unfaßbare schmerzliche Nachricht,

daß mein liebe » Mann , unser guter Sohn , Bruder,
Schwiegersohn , Schwager und Onkel

Sbergefreiler Albert MöÄ
im Alter von 24 Jahren im Osten gefallen ist.
In tiefer Trauer : Tic Gattin : Eugcnir Möck, Alzenau . Die
Eltern Salomo » Möck und Frau Karoline , geb. Kühnle . Tie
Brüder ' Ernst , im Osten ; Hugo , verm ., Eugen , im Westen , mit
Fran Luise, geb . H.:bc .:ie, Merklingen . Tie Schwiegereltern:
Nikolaus Hübner und Frau , Alzenau . Die Neffen : Erich und

Wilhelm.

Trauerfeier Sonntag . 18. Februar , nachmittags )42 Uhr
in Simmozheim

-We Althengstctt , 10. Februar 1945
Erneut hat das Schicksal mit harter Hand in das Le-

^ den unserer Familie eingegriffen . Unser lieber ältester
Sohn

Stabsfeldwebel Emil Frohnmeyer
ist nach l4jähriger Pflichterfüllung feinem jüngsten Bruder in
die Ewigkeit nachgefolgt . Zugleich erhielten wir die Nachricht,
daß meine liebe Schwester

Luise
bei einem Fliegerangriff aus Freiburg ihr Leben lasten mußte.

In tiefem Leid Hauern um die Tahingegangenen : Heinrich
Frohnmeyer mit Frau . Die Brüder : Stabsgefr . Willy Frohn-
meyer , z Z im Norden , mit Frau ; Stabsgefr . Heinrich Frohn¬
meyer , z. Z . im Süden ; Walter Frohnmeyer , z. Z . im Oste ».
Die Schwester Frieda Dettling m,t Gatten , z. Z . b. d. Wehrm.

Altburg , 14. Februar 1945

Unerwartet rasch ve^ chieü mein lieber Mann , unser lieber
Bater , Schwiegervater , Großvater , Schwager und Onkel

Jonathan Protz, Küfermeister
nach kurzer schwere, Krankheit im Alter von 74 Jahren . Wir
haben ihn am 8 Fevruor beerdigt.

Allen Verwandten , Freunden und Bekannten sagen wir für
ihre Liebe und Teilnahme wwie für die Kranzspenden herzlichen
Dank.
Die Gattin Barbar » Protz , geb. Psrommer ; Familie Jakob
Protz , Altburg ; Familie Jonathan Protz , Oberreichenbach;
Familie Karl Protz , Argentinien ; Familie Fritz Protz . Altburg;

Käthe Protz . Altburg.

/tzrnllt « li^

Ei », und Schnee, «schlüge im Suhrgewerbe.
Die am 18. Januar 1945 bewilligten Zuschläge in Höhe von 25 o. H.

hebe ich mit sofortiger Wirkung wiever aus.
Talw.  den 12. Februar 1045 '

Der Landrat

Gebild . 42jLhr . Frau (früher eig.
Geschäft ), sehr tüchtig im Haus¬
halt , sucht Wirkungskreis am
liebsten in ländlichem frauen¬
losen Haushalt , wo sie ihr 1 !-6>
fahr . Mädchen mitbrinoen kann.
Angeb . erb . unter D . U. 38 an
die „Schwarzwald -Wacht " .

Alleinstehende Iran od. Fräu¬
lein als Stütze im Haushalt und
Gartenarbeit zu älterem Ehepaar
ae .ucht Nähere Auskunit erteilt
die Geichäftstielle der . Echwarz-
walb -Wachl " .

Tüchtige Schneiderin gesucht
Angebote untrr Sch . W . 38 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht ".

SrStzeres Bau . oder Sarten-
grundstüch im Nagolv - ov Enz.
tal , evtl , gegen Barzahlung zu
Kausen gejucht . Verkäufer kann
die Nutznießung des Grundstückes
aus Wunsch behalten . Angebote
unter BH . 35 an die „Schmarz-
wald -Wachl ".

Regen »od. Uebergangsmantel
Gr . 48 von total Fliegergesch.
dringend gesucht. Eotl . Tau ch
gegen gut eih . Wintermantel
Gr . 48 . Angebote unter 6 . H . 38
an die „Schwarzwald-Wacht".

Kalbin , 36 Wochen trächtig, ver-
kausiUnteijettingen , Haupistr . 19.

1 Kaldi « , (Rotscheck), 38 Wochen
trächtig , setzt dem Verkauf aus
Gottliev Rauser . Kister , Nagold-
Iielshausen.

-SchSnen Lernftier verkauft
Kuouath , Wildberg.

Rind , 1'/, Fa:,re alt, verkauft
Paule , z. „SchiffKohlerstal.

Rehsarbige Ziege , hornlos , zum
3. Mal iräcktig , verkauft Andreas
Sautter , Wildberg.

I' ist; Iiel > Kumm«!» lliv lstüselitver
llt-ii, ilitll Isruuss hoileru ütsti«»
vvrll »!» Drum pllugt ! sio uml
Iiult si «r r»i», äi «! fiustieu uml
ilito kvin ljrsiisi ! A Do., lsvr
t»>>» _

Lk äsr Hart ! ist äi « 2eit audi
knapp , ä«r Hart wult tr»trä «m
ab ; nimmst Du liasilinä , gvlit
«« gariL jzusetiivinäl >

Xlvstvrlrilu dlelistivaxeist ist
blkiiiAtNivur«. D«I>«u 8 !« ä«s-
Iialli sparsam äun .it um ; ^ p»-
tlieksr uml Drutzwl «» KNnn«i>
Ihr« tVllnseli « nur satt «» uriä
in lmscbviävllvm Dwkaog « «r
kill lvn.

Donklluitdsster - ing -olel
ffreiisß dis däontei; ^ Vllel-

mit Deni käsrendscii,
Volker v. Oollsnäe u. s., Kultur¬
film. bleue IVochenschsu . 3eä >n
lAittvock u. ffrei' ti>2 neues ? ro-
xrsinm.

Geboten:

Braune Herrenhalbschuhe Gr . 42;
suche Damenschuhe Gr . 38. An-
geböte unter A. B . 39 an die
Geschäitsstelle der „Schwarzwald-
Wacht"

Zwei Bettstellen , einen Herd , »inen
Ablauf sowie Echüsseldrett ; suche
Harmonium und kleinen Ösen.
Wer , jagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht ".

Mehrteiliger Hasenstall ; suche gut -,
erhaltene Herrenrohrstiesel Größe
43— 44. Angebote unter W . H. 39
an die „Schwarzwald -Wacht " .

1 Paar guterhaltene Ueberschuhe
Gr . 39 ; suche Radio , auch Boltis-
empjänger . Wer , sagt die Ge-
schäsisstelle der „Echwarzwald-
Wacht " .

Gute Lederarbeitshatbschuhe Gr .40;
suche ebensolche Gr .42 (oder Stie¬
sel). Wer . sagt die Geschästsstellr
der „ Schwarzwald -Wacht " .

Sehr gut erhaltene Bettstelle ; suche
Fahrrad mit guter Bereifung . An¬
gebote unter A. N 35 an die Ge-
schäitsltelle der „Schrvarzwalo-
Wacht ".

Neuwertige Damen - Strickweste
Gr . 42, kupferfarben ; gesucht
Kinderwagen oder Sportwagen.
Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht " .

Guterhalt , schwarze D .-Spangen-
schuhe Gr . 37, sowie ein Paar
Sommerschuhe Gr . 37 (blau-
weiß ), wenig getragen ; suche
D .-Rohrstiefel od. sonstige Stie¬
fel Gr . 38—39.

1 Paar gute Hickory - Ski mit
Stöcken (ohne Bindung ), 2,10 m
lang ; suche etwas Hcrren -Leib-
wäsche, Fahrradschlauch und
Mantel . Alfred Harr , Neuen-
bürg a . E .. Wildbader Str . 107.

.L- Lr-' -Ä

Leiltlem
clep ^leisker Aolrleil isk.
ordsilsf

Kol» BvsrclssH
ds ^ ältig ». ktenliel»
ksinigvngsksl ê » r»sk « n ik»

Uenko. 8 ilMi .LIL
ov » äsn perril -V/erk ««̂

Ls »8t 1t »r
»l« Kuct» im «ckveren ^ ri-ettA-

elnsstr lmmef trisck unri aörett au^
ilekt . Lsuberkelt un6 Lriscke «lüN rii«
Xrbeit nicdt . »oniierr »!ür6eri »ie . «isna

unä

5okr ' nicttzk v/l»

komm »' » «Nouk on , «tufLk onnutr »»
kEfumfokfEN , v,il «tor koron
SfEm»«» 6«n Kona.V«î cklE»S rv r»»l*
g »rn . Kok !« lr» 6 « fOri -n«trkoN <lE» kuno,
Kok !« yv»f6 küi' »«in « kki « v- uny , KokkG
»«-»̂»«»««VÔ fkEttUNgg»df«n,«k».Von,«»
»»«»» vof »i«̂ »ig un «1 ni « unn - tig koki '» »̂
clonn ko » Koki «nklav «io » k»ock»« k«K,
vn «1 ouk «r6om kä !» c!o » üo «1 !Lng «fI
Ni«» gi !» ovck für «1a» ko ^ pKortig«
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